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„Ich glaub. Ich wähl.“ Das Motto der Kirchen-
vorstandswahl am 21. Oktober. 
Glaube und Wahl. Was hat das denn miteinan-
der zu tun? Eine ganze Menge, finde ich.
Die Kirchenvorstandswahl ist eine gute Mög-
lichkeit, dem Glauben Gestalt zu geben. Als 
Wähler und Wählerin genauso wie als Kandi-
datin und Kandidat. Mitzuentscheiden, wo wir 
in den nächsten Jahren Akzente setzen. In der 
Kirche im Ganzen und – vor Ort – in der Kir-
chengemeinde. Was wir tun, um Menschen für 
die Frohe Botschaft Gottes nahezubringen. Wie 
wir unsere Gottesdienste feiern. Welche Räume 
wir schaffen, um als Gemeinschaft zusammen-
zukommen. Wofür wir Geld ausgeben. Und wie 
wir welches sparen können. Ob und wo wir uns 
„über den Tellerrand“ hinaus engagieren – für 
Menschen, die unsere Unterstützung brauchen.

Das alles – und vieles mehr – hat etwas mit 
unserem Glauben zu tun. Unserem Glauben, der 
die Welt und das Leben nicht nur nach rationa-
len Maßstäben gestaltet. Für den die Welt und 
das Leben mehr ist als Zahlen, Daten, Fakten. 
Geschenke, die uns anvertraut sind und die 
wir sorgfältig und gewissenhaft pflegen und 
bewahren sollen.

Seien Sie dabei!
Kommen Sie zur Kirchenvorstandswahl 
am 21. Oktober!

Mit freundlichen Grüßen!

Ihr Eckhard Herrmann 

www.donaudekanat.de
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Sie sind 
gefragt
Wie geht 

Kirchenvorstands-

wahl?

g Am 21. Oktober werden in allen Kirchen-
gemeinden in Bayern die Kirchenvorstände 
neu gewählt. Die neu formierten Gremien 
werden die nächsten sechs Jahre die Geschi-
cke der Gemeinden prägen. Zusammen mit 
den in den Kirchengemeinden tätigen Pfar-
rerinnen und Pfarrern werden die ehrenamt-
lichen Mitglieder des Kirchenvorstands die 
Leitung der Gemeinde wahrnehmen.
Hier finden Sie ein paar wichtige Grundinfor-
mationen zur Kirchenvorstandswahl.

Etwa Mitte / Ende September werden alle 
Wahlberechtigten die gesamten Wahlun-
terlagen zentral zugeschickt bekommen. 
Wahlberechtigt ist, wer mindestens 16 Jahre 
alt ist und seit drei Monaten in der Kirchen-
gemeinde wohnt. Konfirmierte Jugendliche 
können schon ab dem 14. Lebensjahr wählen. 
In Ihrer Kirchengemeinde liegt ein Wahl-
berechtigtenverzeichnis auf. In einem von 
Ihrem Vertrauensausschuss (so nennt sich der 
vom Kirchenvorstand eingesetzte Wahlvor-
bereitungsausschuss) festgelegten Zeitraum 
können Sie vor Ort kontrollieren lassen, ob 
Sie im Wahlberechtigtenverzeichnis Ihrer Kir-
chengemeinde eingetragen sind. Bitte infor-
mieren Sie sich bei Ihrem Pfarramt.
Die Wahlunterlagen bestehen aus einem 
Einladungsschreiben zur Wahl, von Lan-
desbischof und Synodalpräsidentin unter-
schrieben. An diesem Schreiben ist auch der 
Wahlausweis angebracht, Ihre Legitimation, 
dass Sie wählen dürfen. Neben diesem Schrei-
ben finden Sie auch den Stimmzettel Ihrer 
Kirchengemeinde. Auf ihm können Sie sechs, 
acht oder neun (je nach der Größe Ihrer Kir-
chengemeinde) Personen wählen und sie mit 
einem Kreuz kennzeichnen. Sie können auch 
weniger Personen wählen, als vorgesehen, 
mehr aber nicht, denn sonst ist Ihr Stimmzet-
tel ungültig. Ein Häufeln Ihrer Stimmen auf 
eine Person ist nutzlos, denn die zusätzlichen 
Stimmen für eine Person werden nicht ge-
zählt, gehen also eigentlich verloren. Neben 
Einladungsschreiben und Stimmzettel finden 
Sie auch noch zwei Briefumschläge – den 
blauen Wahlumschlag, in den Sie Ihren 

korrekt ausgefüllten Stimmzettel geben, und 
den weißen Rücksendeumschlag, in den Sie 
den Wahlumschlag zusammen mit dem Wahl-
ausweis legen.

Dann haben Sie mehrere Möglichkeiten der 
Rücksendung: Entweder Sie schicken den 
Rücksendeumschlag per Post an Ihr Pfarramt 
oder Sie geben es dort persönlich ab oder ste-
cken ihn dort in den Briefkasten. Sie können 
Ihren Rücksendeumschlag auch am Wahltag 
im Wahllokal einfach abgeben.
Oder Sie nehmen Ihre ganzen Wahlunterla-
gen mit und gehen am Wahltag ganz normal 
zum Wählen in das Wahllokal Ihrer Kirchen-
gemeinde.

Am Wahltag noch werden die Stimmen dann 
vom Vertrauensausschuss ausgezählt und das 
Ergebnis wird gemeindeintern veröffentlicht. 
Spätestens am Sonntag nach der Wahl (28.10) 
wird mit einer Kanzelabkündigung das of-
fizielle Ergebnis der Wahl in der Gemeinde 
bekannt gemacht.

Bald nach der Wahl werden sich dann die 
gewählten Mitglieder des Kirchenvorstands 
zusammen mit den stimmberechtigen Haupt-
amtlichen zur ersten Kirchenvorstandssitzung 
treffen, in der es nur um die Berufung der 
noch freien Sitze im Kirchenvorstand geht. 
Mit diesem Verfahren ist gewährleistet, dass 
auch vielleicht durch die Wahl nicht berück-
sichtigte Aspekte in den Blick kommen kön-
nen (Ist aus A-Dorf jemand im KV? Ist eine 
Jugendliche im KV? Haben wir jemand mit 
speziellem Finanzverstand im KV?...).
Am 1. Advent soll der neue Kirchenvorstand 
dann in sein Amt eingeführt werden (Es kann 
sein, dass Ihre Kirchengemeinde das eine Wo-
che früher oder etwas später macht, auch das 
ist möglich). Spätestens zu Weihnachten sind 
die Kirchenvorstände dann arbeitsfähig.
Nun liegt es nur noch an Ihnen, dieses auf-
wändige Verfahren durch eine hohe Wahlbe-
teiligung wertzuschätzen.
Ich glaub. Ich wähl.
Klaus Weber
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Statistik
g Diese Zusammenstellung 
zeigt einen kleinen Blick über 
den Gartenzaun der eigenen 
Gemeinde und vergleicht die 
acht Kirchengemeinden, die in 
der Gesamtkirchengemeinde 
zusammengeschlossen sind. 
Freilich ist es in vielem wie 
der Vergleich zwischen Äpfel 
und Birnen. Manche Gemein-
den sind größer, manche klei-
ner, manche sind in „günsti-
geren“ Lagen von Regensburg, 
manche haben eine „ungünsti-
gere“ Altersstruktur.
Wie dem auch sei, zeigt der 
Blick auf die Statistik doch ein 
paar interessante Dinge:
Die Anzahl der Gemeinde-
glieder hat sich in den letzten 
sechs Jahren sogar leicht 

erhöht. Das liegt vor allem 
an der Bebauung des Candis-
Viertels der Neupfarrkirche, 
die von 1500 Gemeindeglie-
der vor sechs Jahren auf jetzt 
2143 gewachsen ist. Maria 
Magdalena ist praktisch 
gleichgeblieben, St. Johannes 
hat leicht zugelegt.
Von den acht Kirchenge-
meinden haben es nur drei 
geschafft, die kirchengesetz-
lich vorgeschriebene Zahl an 
Kandidatinnen und Kandi-
daten (doppelte bis dreifa-
che Zahl der zu wählenden 
Kirchenvorsteherinnen und 
Kirchenvorsteher) zu finden. 
Die fünf anderen Gemeinden 
haben von der Möglichkeit 
der Reduktion der Mindestzahl 
(allermindestens muss es die 

anderthalbfache Anzahl der 
zu Wählenden sein) Gebrauch 
gemacht. Das Finden von Kan-
didatinnen und Kandidaten ist 
scheinbar dieses Mal schwieri-
ger geworden.
Die Wahlbeteiligung ist mit 
jeweils drei Zahlen angegeben: 
Wahlbeteiligung 2006 und 
2012 und – weil bei der letzten 
Wahl die Zahl der ungültigen 
und nichtigen Stimmen wegen 
Unklarheiten in der Wahlein-
ladung sehr hoch war – noch 
die Zahl des korrekt gezählten 
Stimmenanteils von 2012. 
Es bleibt abzuwarten, ob die 
nun eingeführte allgemeine 
Briefwahl die Wahlbeteiligung 
erhöhen wird.
Ich glaub. Ich zähl.
Klaus Weber

Kirchengemeinde
Gemeindeglieder

(2012) 2018

zu wählende 
Kirchenvorsteher/

innen

notwendige 
Zahl an Kandidat/

innen
Kandidat/innen

Wahlbeteiligung 
2006/2012/2012

Neupfarrkirche (1.500) 2.143 8 16-24 12 7,6/12,0/8,6 %

Dreieinigkeitskirche (3.672) 3.582 8 16-24 13 5,6/7,1/6,5 %

Bad Abbach (1.700) 1.499 6 12-18 9 11,6/10,5/10,5 %

Maria Magdalena (1.968) 1.967 6 12-18 16 9,1/8,6/8,5 %

St. Johannes (4.212) 4.292 8 16-24 17 9,8//9,4/8,8 %

St. Lukas (5.180) 5.081 9 18-27 15 8,1/13,6/10,8 %

St. Markus (2.800) 2.764 8 16-24 18 12,5/19,3/17,4 %

St. Matthäus (2.709) 2.612 8 16-24 13 9,1/7,3/7,3 %

Gesamt-
kirchengemeinde

23.940 61 113

Ich denk. Ich wähl
Drei Anmerkungen zur Kirchenvorstandswahl
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Personalwahl
g Mit diesem Fantasie-
Stimmzettel will ich die 
Kirchenvorstandswahl auf 
eine andere Spur bringen. Sie 
können mit Ihrem Ankreuzen 
ja „nur“ Personen wählen. 
Warum wählen Sie den einen 
und nicht die andere? Liegt 
es daran, wie attraktiv er oder 
sie auf dem Foto zu sehen ist? 
Wählen Sie grundsätzlich nur 
Akademiker? Wählen Sie Frau 
xy, weil sie ganz in Ihrer Nähe 
wohnt? Oder kennen Sie die 
eine Kandidatin persönlich, 
die drei Kandidaten ganz am 
Ende des Stimmzettels ken-
nen sie gar nicht? Oder lassen 
Sie sich von „sachfremden“ 
Argumenten leiten: Ich wähle 
nur jeden zweiten Kandidaten 
auf dem Zettel? Ich wähle nur 
Leute, in deren Name kein „R“ 
vorkommt?
Welche Rolle spielt aber die 
Gemeinde bei der Wahl? Was 
ist Ihnen wichtig? Der Gottes-
dienst? Volle Kirchen? Die Ju-
gend? Die Senioren? Engage-
ment für den Umweltschutz? 
Dass die Konfirmandinnen 
und Konfirmanden wieder was 
auswendig lernen müssen?
Machen Sie sich das be-
wusst, wenn Sie wählen? Und 
können Sie Ihre inhaltlichen 
Prioritäten auch den einzelnen 
Kandidatinnen und Kandida-
ten zuordnen?
Eine Wahl nach Inhalten käme 
einer Art imperativem Man-
dat nahe: Bei der Wahl würde 
dann zum Beispiel deutlich, 
dass der Gottesdienst die 
oberste Priorität haben muss. 
Dann müssten alle Gewählten 
sich diesem Inhalt beugen und 
ihn zu dem ihren machen.
Die Personalwahl hat einen 
unleugbaren Vorteil: Dort 
werden Menschen gewählt, 
keine Begriffe. Unter „Priorität 
des Gottesdienstes“ mag der 
eine das und die andere jenes 
verstehen. Max Mustermann 
im Kirchenvorstand (oder wer 
auch immer) ist aber eine Per-
son aus Fleisch und Blut. Und 
mit ihm können Sie dann über 
den Gottesdienst ins Gespräch 
kommen, können ihn überzeu-
gen, wie wichtig der Gottes-
dienst ist, können mit ihm 
um die richtige Form ringen, 

können über ihn Ihre Über-
zeugungen in den Kirchenvor-
stand hineintragen und dafür 
werben lassen.
Die Kirchenvorsteherinnen 
und Kirchenvorsteher – seien 
es nun die noch amtierenden, 
seien es die Kandidatinnen 
und Kandidaten für den 21. 
Oktober – sind ansprechbar 
für Ihre Ideen, für Ihre Anre-
gungen, für Ihr Engagement.
Voraussetzung dafür ist aller-
dings dann Kommunikation: 
Miteinander ins Gespräch 
kommen, sich austauschen, 
miteinander um den richtigen 
Weg ringen.
Ich glaub. Ich red.

Anonymus
g Auch in der landeskirch-
lichen Begleitgruppe zur 
Kirchenvorstandswahl, in der 
ich mitarbeiten kann und darf, 
ist dieses Phänomen neu und 
hat in der Vorbereitung der 
Stimmzettel nun zu einigen 
Irritationen geführt. Gemeint 
ist die so genannte „Anony-
me Kandidatur“. Das ist ein 
etwas despektierlicher Begriff 
dafür, dass manche Kandida-
tinnen oder Kandidaten nicht 
möchten, dass über sie viele 
Angaben veröffentlicht wer-
den. Dazu kommt sicher auch 
die Verunsicherung wegen des 
neuen Europäischen Daten-
schutzgesetzes. Die kirchen-
gesetzlichen Vorgaben sind 
diesbezüglich leider unklar: 
Vorgeschrieben ist nur die An-
gabe von Name und Vorname, 
alphabetisch sortiert, sowie 
die Zugehörigkeit zu einem 
qualifizierten Stimmbezirk, so 
welche eingerichtet sind. Die 
Nennung von Adresse, Alter 
und Beruf aber sind nicht 
zwingend vorgeschrieben. 

Dazu kommt noch, dass bei 
der Eingabe der Daten im lan-
deskirchlichen Online-Portal 
aber einige Angaben einge-
geben werden müssen, weil 
sonst die Datenerfassung nicht 
abgeschlossen werden kann.
So haben nun manche Ge-
meinden auf die Angabe der 
Straße verzichtet, manche 
auch auf die Angabe des 
Berufs.
Kommentar von mir dazu:
Ich möchte darauf hinweisen, 
dass es sich bei der Wahl im 
Oktober um KirchenVOR-
standswahlen handelt. Die 
Kandidatinnen und Kandi-
daten stellen sich VOR die 
Gemeinde und wollen gewählt 
werden, um in deren Leitung 
mitzuarbeiten. Sie sollen die 
Gemeinde repräsentieren 
und für sie einstehen, sollen 
ihr Wohl und Wehe im Blick 
haben und das nach innen 
wie außen vertreten. Da gibt 
es kein Wegducken! Nur im 
Gremium kann es eine gewisse 
Anonymität geben (falls nicht 
gerade Gäste in der Sitzung 
waren): Der Kirchenvorstand 
hat beschlossen (…und nicht 
ich allein…)… 
Und die „anonyme Kandida-
tur“ birgt noch ein anderes 
Problem: Sie ist ein Blick aus 
der Kerngemeinde heraus. 
Denn in der Kerngemeinde, im 
inneren Zirkel derer, die sich 
oft in den Gottesdiensten und 
Versammlungen begegnen, 
da kennen sich alle unterei-
nander. Da mag der genaue 
Wohnort und der Beruf nicht 
notwendig anzugeben sein, 
weil man das sowieso von 
sich weiß. Doch wie sollen 
weiter Außenstehende zu einer 
Wahlentscheidung kommen, 
wenn sie die Kandidatinnen 
und Kandidaten nicht persön-
lich kennen und dann auch 
nur gekürzte Angaben prä-
sentiert bekommen? Vielleicht 
ist es dem einen wichtig, dass 
er entscheiden kann, ob ein 
Lehrer in den KV kommt oder 
nicht. Vielleicht ist es der an-
deren wichtig, dass unbedingt 
aus diesem Stadtviertel oder 
diesem Dorf jemand in den KV 
kommt?
Ich glaub. Ich kandidier.
Klaus Weber
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g	Moni ist 21 Jahre alt, Studentin der Psycho-
logie an der Uni Regensburg und ein großer 
Fan spannender Filme und guter Bücher. Im 
Sommer bereist sie gerne andere Länder oder 
Städte. In der Evangelischen Jugend arbeitet 
sie seit 2010 ehrenamtlich auf Gemeinde-, 
Dekanats- und Kirchenkreisebene. 

Liebe Frau Maier, liebe Moni, warum kandi-
dierst Du für den Kirchenvorstand?
Der Kirchenvorstand gestaltet die Zukunft un-
serer Gemeinde und in diesen Prozess möchte 
ich mich gerne aktiv einbringen. Ich möchte 
auch die Ansichten der Jugend in diese Arbeit 
einfließen lassen, denn von einem regen Aus-
tausch profitieren immer beide Seiten.

Was ist Dir an der Arbeit des Kirchenvorstands 
wichtig? 
Der Kirchenvorstand ist Anlaufstelle für alle 
zentralen Fragen und Ausgangspunkt aller 
wichtigen Entscheidungen der Gemeinde. Er 
organisiert und gestaltet unser Zusammenle-
ben in der Kirche. Er vernetzt die Bereiche der 
Gemeinde und letztlich auch die Gemeinden 
untereinander. Dieser Überblick über und diese 
Vernetzung innerhalb der Gemeinde finde ich 
besonders wichtig.  

Was ist das Besondere, wenn Jugendliche und 
junge Erwachsene im Kirchenvorstand mitar-
beiten? 
Jugendliche und junge Erwachsene haben ih-
ren Blick häufig fest auf die Zukunft gerichtet 

und stecken voller Tatendrang. Sie haben die 
lange und beschwerliche Entwicklung vieler 
Dinge nicht direkt miterlebt und kommen 
gerade deshalb oft auf überraschende Ansätze 
und Ideen. Junge Erwachsene hinterfragen 
viele Sachen sehr kritisch und geben sich 
meistens nicht mit einem „Das war schon im-
mer so“ zufrieden. Das heißt nicht, dass man 
zwangsläufig zu dem Ergebnis kommen muss, 
dass die bisherige Vorgehensweise überholt ist. 
Letztlich wird der Wunsch der Jugendlichen, 
Dinge zu verändern und neu zu denken erst 
mit der Erfahrung und der Unterstützung aller 
Mitglieder der Gemeinde zu etwas wirklich 
Bewegendem. 

Wie können wir möglichst viele Menschen 
motivieren, an der Wahl teilzunehmen?
Für die Jugend versuchen wir es bei uns in 
der Gemeinde mit einer Wahlnacht. Das heißt 
alle wahlberechtigten Jugendlichen werden für 
Samstag, den 20. Oktober zu einer Übernach-
tung ins Gemeindezentrum eingeladen, bei 
der sie unter anderem über den Wahlvorgang 
informiert werden. Aber letztlich motiviert vor 
allem das Interesse an der Kirche zur Wahl 
und das müssen wir ganz grundsätzlich versu-
chen zu wecken.
Klaus Weber

3 Fragen 
an Monika Maier

Ihr schönster Platz in 
Regensburg?
Ist der Hegenauer-Park, 
wenn im Frühling alles zu 
blühen beginnt.

Was heißt für Sie, evan-
gelisch in Regensburg zu 
sein?
Teil einer großen Ge-
meinschaft zu sein, die 
mich immer wieder mit 
interessanten Menschen 
zusammen bringt, die ich 
auf anderen Wegen wahr-
scheinlich nie getroffen 
hätte. 

Worauf freuen Sie sich?
Auf die Renovierung un-
seres Jugendkellers in St. 
Johannes, auf meinen Ur-
laub und mein Praktikum. 

Überraschende Ansätze 
und Ideen 
Ein Interview mit Monika Maier
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Gott allein die Ehre 
Christustag am 3. Oktober

g Zum fünften Mal findet 
am 3. Oktober, dem Tag der 
deutschen Einheit, ein Chris-
tustag an verschiedenen Orten 
in Bayern statt. Dazu lädt 
der Arbeitskreis Bekennender 
Christen (ABC) in Verbindung 
mit weiteren Gemeinschaften 
und Kirchengemeinden ein. 
Das Motto des Impulstages 
lautet in diesem Jahr: „Beken-
nen und leben: Gott allein die 
Ehre“.
In Regensburg findet die Ver-
anstaltung im Haus der Kirche 
(Alumneum - am Ölberg) statt. 

Programm:
10.00 „Europas Größe wur-
zelt in der Verehrung Gottes“ 
(Vortrag von Vishal Mangal-
wadi, indischer Philosoph, 
Buchautor und Aktivist für 
soziale Gerechtigkeit)
Anschließend Diskussion
Gesprächspause mit Imbiss
11.30 Gottesdienst mit Dekan 
Till Roth, 1. Vorsitzender des 
ABC Bayern
Wort auf dem Weg: Christus-
tags-Erklärung
13.00 Uhr Ende
Freier Eintritt. Eine Kinderbe-
treuung wird angeboten.

Neue Perikopen-
ordnung

g Am 1. Advent wird in den meisten Kir-
chengemeinden in Bayern der neue Kirchen-
vorstand in sein Amt eingeführt werden. 
Das ist für die frisch gewählten Mitglieder 
in diesem Gremium und auch für die ganze 
Gemeinde ein wichtiger Tag, der entsprechend 
feierlich begangen werden wird.
Es kann sein, dass auf diesem Hintergrund 
eine andere Einführung etwas aus dem Blick 
gerät. Am 1. Advent 2018 wird die neue Peri-
kopenordnung im Bereich der Evangelischen 
Kirche in Deutschland offiziell eingeführt. 
Perikopenordnung?
Unter einer Perikope versteht man ein Stück 
Text aus Bibel, die zu einem bestimmten 
Zweck „ausgeschnitten“ wurde – so der Wort-
sinn von „Perikope“.
In der Perikopenordnung finden sich die für 
den gottesdienstlichen Gebrauch bestimmten 
Bibeltexte zusammengefasst. Nicht alle Stücke 
der Bibel werden im Lauf der Jahre im Gottes-
dienst vorgelesen. Manches ist zu langweilig 
(Listen von Menschen oder Völkern), manches 
ist an anderer Stelle schöner erzählt (so gibt 
es viele Geschichten in mehreren Evangelien 
überliefert, aber nicht alle Varianten haben es 
in den Gottesdienst „geschafft“), manches ist 
zu dunkel, manches ist unwichtig.
So bildete sich eine Ordnung heraus, nach 
der jedem Sonn- und Feiertag eine Reihe von 
jeweils sechs biblischen Text zugeordnet wor-
den ist und die inhaltlich (mal mehr und mal 
weniger offensichtlich) zusammenpassen.
Im letzten Jahr wurde ja die Neufassung der 

Lutherbibel präsentiert. Nun ist dieser Text 
auch für den gottesdienstlichen Gebrauch 
verwendet worden. Gleichzeit wurde eine 
Überarbeitung der Auswahl der Texte vorge-
nommen und sehr assoziative Zuordnungen 
wurden anders gefasst oder durch andere 
Texte ersetzt. 
Am 1. Advent geht’s los! Alle Kirchenge-
meinden bekommen für ihre Kirchen und 
Gottesdienststationen neue Perikopenbücher, 
aus denen Lektorinnen und Lektoren dann die 
richtigen Texte in der neuen Lutherüberset-
zung lesen können.
Freilich ist die neue Perikopenordnung eher 
etwas für Insider, für Menschen, die oft in 
den Gottesdienst kommen und die inhalt-
liche Prägung der jeweiligen Gottesdienste 
wahrnehmen. Dass an Weihnachten Lukas 2 
zu lesen ist, ist klar und an Karfreitag eine 
der Passionsgeschichten auch. Aber was zum 
Beispiel am 12. Sonntag nach Trinitatis dran 
ist – lassen Sie sich überraschen.
Für mich als Pfarrer ist die Perikopenordnung 
eine verbindliche Vorgabe. Ich habe über den 
für diesen Sonntag vorgegebenen Text zu 
predigen und nur im Ausnahmefall darf ich 
davon abweichen. So ist die Perikopenord-
nung eine Hilfe, sich dem protestantischen 
Schriftprinzip auszusetzen: Die Bibel spricht 
zu uns, mal durch den so schönen barmher-
zigen Samariter, manchmal aber auch durch 
sperrige und unbekannte Texte. Gut, wenn 
wir diese nicht aus dem Auge verlieren.
Klaus Weber

Mehr zur Perikopenreform 
unter www.velkd.de/gottes-
dienst/perikopenrevision.php
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